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Der erste Kuss, der erste Kinofilm,
die erste Achterbahnfahrt. Alles,
was zum ersten Mal geschieht, ge-
schieht irgendwann auch zum
letzten Mal. Wenn diese Lebens-
phase eintritt, wollen die Mitar-
beiter der ambulanten Hospiz-
dienste Pforzheims, des westli-
chen und östlichen Enzkreises zur
Stelle sein. Mit Unterstützungsan-
geboten für sterbende Menschen
und ihre Angehörigen.

Doch den meisten Bürgern ist gar
nicht bewusst, dass es diese Ein-
richtungen gibt. Das wollen die
Ehrenamtlichen am Samstag, 14.
Oktober, von 7 bis 13 Uhr während
des Wochenmarktes auf dem
Turnplatz ändern und mit Interes-
sierten ins Gespräch kommen.
„Wir wollen über das Sterben und
die Trauer sprechen“, sagt Martina
Frankenstein, Koordinatorin des
ambulanten Hospizdienstes Pforz-
heim. „Den Tod mitten ins Leben
holen beziehungsweise den Men-
schen bewusst machen, dass wir
alle irgendwann die letzte Reise
antreten.“

Es wäre sinnvoll, sich schon
mit dem Thema zu beschäftigen,

bevor der letzte Weg unausweich-
lich bevorsteht, meint Cornelia
Haas vom Hospizdienst westlicher
Enzkreis. Dann könne der Betrof-
fene die Zeit am Lebensende noch
aktiv mitgestalten, Wünsche und
Bedürfnisse äußern. „Wir schau-
en, dass wir in seinem Sinne gute
Lösungen finden und ein Netz-
werk der Hilfe knüpfen, so dass
die Unterstützung und der
Mensch zusammenpassen. So in-
dividuell jeder Einzelne ins Leben
geht, so individuell geht er auch
wieder hinaus“, erklärt Haas.

Oft sei auch die Hemmschwelle
zu groß, jemand Fremdes in die ei-
genen vier Wände zu holen und
etwas über sich preiszugeben,

weiß Bernhardine Lückner, Hos-
piz-Koordinatorin des östlichen
Enzkreises. „Lieber versucht der
Betroffene, das mit sich selbst aus-
zumachen. Es sind dann oft die
Angehörigen, die sich hilfesu-
chend an uns wenden.

Lückners Erfahrung nach ist
die Erleichterung auf allen Seiten
groß, sobald die ehrenamtlichen
Mitarbeiter Beistand leisten. Oft
bedauern die Beteiligten, dass sie
nicht schon viel früher die Hospiz-
arbeit und auch Palliativversor-
gung in Anspruch genommen ha-
ben. Denn diese stellen sicher,
dass jeder am Lebensende einfüh-
lend begleitet und würdevoll ver-
sorgt wird.

Den Tod mitten ins Leben holen
■ Der Hospizdienst stellt
sich am 14. Oktober auf
dem Wochenmarkt vor.
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Die Mitarbeiterinnen der Hospizdienste in Pforzheim und dem Enzkreis bereiten sich
anlässlich des Deutschen Hospiztages am 14. Oktober auf eine Aktion während des
Wochenmarkts vor. FOTO: RÖHR

wischen den Herzen von
Männern und Frauen gibt
es biologische und soziale

Unterschiede, die großen Einfluss
auf Herzerkrankungen haben. Di-
agnostik und Therapie sind bei
Frauen zudem schlechter erforscht.
Bei Frauen ab dem 50. Lebensjahr
sind Herzkreislauferkrankungen
die Todesursache Nummer eins.
Professor Dr. Sandra Eifert, seit 16
Jahren Herzchirurgin und Gender-
medizinerin, möchte das als Leite-
rin einer der größten europäischen
Frauenherzsprechstunden am
Herzzentrum Leipzig ändern. Zu-
sammen mit der Medizinerin und
Wissenschaftsjournalistin Dr. Su-
zann Kirschner-Brouns hat sie
wichtige Erkenntnisse aus Praxis-
erfahrung und Forschung in dem
Buch „Herzsprechstunde. Warum
das weibliche Herz anders ist und
wie es gesund bleibt. Hormone,
seelische Einflüsse, Risikofaktoren:
So schützen Sie Ihr Herz“ zusam-
mengefasst. Am Dienstag, 24. Okto-
ber 2023 sind die beiden Autorin-
nen im PZ-Forum zu Gast und stel-
len das Buch vor. Die PZ hat im Vor-
feld mit Sandra Eifert gesprochen.

PZ: Frau Dr. Eifert, Herzkrank-
heiten bei Frauen sind anders,
warum ist das so?

Z
Sandra Eifert: Das Herz ist in ei-
nem Frauenleben besonderen
Phasen wie Pubertät, Schwanger-
schaft, Menopause und Alterung
ausgesetzt. Von den klassischen
Risikofaktoren Fettstoffwechsel-
störungen, Rauchen, Bluthoch-
druck und Diabetes spielen bei
Frauen die beiden letztgenannten
die größte Rolle. Dazu kommen
weitere Risiken wie Schwanger-
schaftskomplikationen, welche
die Gefahr, einen Herzinfarkt oder
einen Schlaganfall zu erleiden

oder Autoimmun- oder rheumati-
sche Erkrankungen zu bekom-
men, deutlich erhöhen.

Wird das nicht erkannt oder ent-
sprechend behandelt?
Bei Diagnostik und Therapiefor-
men sollte, wie man inzwischen

erkannt hat, unterschiedlich vor-
gegangen werden. So wird zum
Beispiel nach den amerikanischen
Richtlinien jungen Frauen, die ei-
nen Diabetes haben, Aspirin und
Cholesterinsenker präventiv ge-
gen Herzerkrankungen verordnet.
Standard ist das aber noch nicht.

Laut dem „Deutschen Herzbe-
richt 2022“ sank die Mortalitäts-
rate zwischen 2011 und 2021 bei
Frauen um 34 Prozent, bei Män-

nern um 26 Prozent, 2021 star-
ben in absoluten Zahlen 5900
Menschen weniger als zehn Jah-
re zuvor. Wie bewerten Sie das?
Dass die Mortalitätsrate zurück-
geht, ist sehr gut. Ein wesentlicher
Grund dürfte sein, dass die Prä-
vention zugenommen hat und we-
niger geraucht wird. Man muss
aber auch in Betracht ziehen, dass
Frauen viele Jahre bis zur Meno-
pause durch das Hormon Östro-
gen geschützt sind, das die Gefäße

elastisch und geschmeidig macht.
Trotzdem sind ein Drittel der Pati-
enten mit Herzkranzerkrankun-
gen und Herzinfarkt weiblich und
ihre Sterblichkeit ist höher.

Worauf führen Sie das zurück?
Zum Teil ist das rein medizinisch
zu sehen. Es liegt aber auch an der
unterschiedlichen Kommunikati-
on. Frauen nehmen Schmerzen
zwar stärker wahr als Männer, re-
lativieren sie aber häufig und ver-
trauen darauf, dass sie wieder
weggehen.

Mit welchen Symptomen sollte
eine Frau umgehend zum Arzt?
Wenn Herzbeschwerden jeder Art
stärker werden oder wiederkom-
men. Die Symptome können völlig
anders sein als bei Männern. Die
Schmerzen im Arm fehlen häufig,
dafür sind Frauen abgeschlagen,
haben Schweißausbrüche, sie
müssen erbrechen oder sind nicht
mehr so belastbar.

Und wenn der Arzt dann nichts
feststellt?
Leider ist die Diagnostik immer
noch sehr stark am Mann orien-
tiert, außerdem sind Frauen zu-
rückhaltender in der Kommunika-
tion und wollen gezielt gefragt
werden. Ich empfehle, Beschwer-
den und Fragen zu notieren und
gemeinsam mit dem Arzt durch-
zugehen. Bei der Untersuchung
sollten bei Frauen Belastungssitu-
ationen favorisiert werden.

Zum Thema plötzlicher Herz-
tod. Es wird jedermann empfoh-
len, sich in der Herzdruckmas-
sage ausbilden zu lassen. Gibt es
hier ebenfalls Unterschiede
zwischenMännern und Frauen?
Die Herzdruckmassage ist eine
wichtige, lebensrettende Methode.
Eine aktuelle Studie aus den USA
und Kanada zeigt: Frauen erhalten
im Notfall seltener eine Herz-
Druck-Massage. Hinzu kommt,
dass das Frauenherz schneller
schlägt, und zwar circa zehn
Schläge pro Minute. Daher könnte
bei einer Frau auch die Herz-
druckmassage entsprechend
schneller ausgeführt werden. Die

Leitlinie macht bislang hier kei-
nen Unterschied.

Frau Dr. Eifert, wie sind Sie
dazu gekommen, sich mit
frauenspezifischen Themen zu
beschäftigen?
Das Thema beschäftigt mich seit
2008 intensiv, denn viele Aspekte
in der Medizin gehören dazu. Die
Gendermedizin betrachtet nicht
nur biologische Unterschiede,
sondern auch den sozialen Be-
reich. Seit 2014 führe ich am Herz-
zentrum Leipzig die Herzsprech-
stunde für Frauen. In das Buch
sind Erkenntnisse daraus einge-
flossen. Meine Mitautorin Dr. Su-
zann Kirschner-Brouns und ich
wollen das Thema bei Frauen be-
kannter und bewusster machen.
Bei unseren Leseabenden machen
wir das in Form von Gesprächen,
das ist für das Publikum unter-
haltsamer und geselliger. Fragen
sind übrigens gerne möglich!

Vielen Dank für das Gespräch.

DAS PZ -INTERVIEW

„Frauenherzen
schlagen
anders“
Was als medizinische Behandlung für einen Mann
funktioniert, muss dies noch lange nicht bei Frauen tun.
Herzchirurgin Sandra Eifert hat darüber ein Buch
geschrieben.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE 

UTA VOLZ

Sandra Eifert hat mit Suzann Kirschner-Brouns Erkenntnisse aus Praxiserfahrung
und Forschung im Buch „Herzsprechstunde“ zusammengefasst. FOTO: MICHAEL BADER

„Die Diagnostik von Herz-
erkrankungen ist stark
am Mann orientiert, über-
spitzt gesagt, bekommt er
mehr Aufmerksamkeit.
Frauen kommunizieren
anders, sie sind eher
zurückhaltend und wollen
gefragt werden.“
SANDRA EIFERT, Leiterin der Frauen-Herz-
sprechstunde am Herzzentrum Leipzig

Sandra Eifert, Dr. med. Suzann
Kirschner-Brouns: Herzsprech-
stunde. Warum das weibliche
Herz anders ist und wie es ge-
sund bleibt. Hormone, seelische
Einflüsse, Risikofaktoren: So
schützen Sie Ihr Herz.
Hardcover, 304 Seiten, Penguin
Random House, 24 Euro pz

Das Buch

So sieht der Umschlag aus.

PZ-Redakteur
Marius Gschwendtner
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Influencer-Ranking
„Viele Unternehmen setzen schon lange nicht mehr nur auf
klassische Werbung, sondern auf die Vermarktung durch In-
fluencer. Neben dem Erstellen von Inhalten auf den Sozialen
Medien dienen Influencer auch als Markenbotschafter. Doch
welche Influencer sind in Deutschland am beliebtesten? Eine
Umfrage von Statista Consumers Insights liefert dafür inter-
essante Ergebnisse. Die beliebtesten Influencer kommen aus
dem Bereich Film und Fernsehen. 33 Prozent der Umfrage-
teilnehmenden geben an, sich gerne die Inhalte über Men-
schen aus dieser Branche anzuschauen. Den geteilten zweiten
Platz nehmen die Bereiche Comedy und Musik ein, Tiere und
Natur ist danach die viertbeliebteste Kategorie. Essen, Sport
und Gaming, drei Kategorien, die traditionell mit Influencern
in Verbindung gebracht werden, schaffen es durchaus überra-
schend in Deutschland nicht in die Top 10 und landen statt-
dessen auf Platz 11 (Essen und Sport) sowie 13 (Gaming).“

2980 Menschen wurden von Statista Consumers Insights
befragt. Eine Merfachnennung war dabei möglich.
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1.
An Wiernsheimer Schule: 
Unbekannte versuchen Kinder in
Fahrzeug zu locken

2.
Härter Gruppe in Königsbach-
Stein: Martin Härter räumt den
Chefsessel

3.
Galeria Kaufhof: In Pforzheimer
beginnt der Räumungsverkauf

D I E  M E I S T  G E L E S E N E N
A R T I K E L  D E S  T A G E S
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Hatten Sie bereits
Probleme mit der
Zulassungsstelle
in Mühlacker?

S I E  H A B E N  G E A N T W O R T E T :

A. Ja
B. Nein
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